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Mufeî
Die Stutter fdjlief mir nah, im nachbarlichen Limmer,
3ch füfte fte gang leis' nach banger Krbeitsmacht,
Sn6 h«ü erglängt mein Kug' in banfbar feuchtem Schimmer,
pört' ich thr Kfmen nur im füllen Pfalm 6er Sacht

f?ielt mich 6er ©eifier ^lug gebannt 5U fpätem Seigen,
Saf Iauf<hen6 meine Stirn fich h°b im pöhenminb,
So brach 6er liebe £aut bas mitternächt'ge Schmeigen
Knb rief mir mahnenb 3U : — „<Seh fchlafen nun, mein Kinb! —"

— Sun mach' i<h Sang allein, 6ie Crauerfchleier mallen,
Sie Sacht sieht miibe ht"/ mein paupt finît îummeruoll,
3m paus macht niemanb auf, menn meine Schritte hallen,
Unb niemanb fprid^t mir ju, baf ich "im ruhen foil.
Doch meif ich einen pain, umblüht non milben ©njen,
ÏDo ich "ach fchmerem Cag einfchlummre fanft un6 linö,
Sa unfre Kammern 6ort eng aneinan6er grenjen,
ïDenn einftens Stutter ruft: — „Komm fchlafen nun, mein Kin6 !"

3fabeQe Kaifer.

Bip örri Xörotn ?u <£äri&Iinöm
©ine 2tâi>cÇengefd§id}te bon grth Uftarti.

(®djiu§.)

9îoh nie toar im @täbt<hen mit foirer Stufmerffamfeit gelefen inorben,
toie feht.

3m Verlaufe ber ©rgäblung tourben perr ätraufcb unb feine ©eliebte
fiuife nach Übertoinbung etlicher (Sc^ïDterigïeiten gufammengeführt. (Spi=

fobifdh toaren noch gtoei ©eftalten, abenteuerliche $rembe aufgeführt, toeldhe

mit perrn Sraufch ba§ Kleeblatt ber „brei Sötoen 31t SBeiblingen" Bilbeten.

Siefe töftlich gegeictmeten Agaren fanben bei ber Sefertoelt be3 <3täbt=

tbenê nur nebenfächliche? 3ntereffe, ba fich biefeê auf ben Stbothefer legte.
3?ur ein ettoaê ïritifcher ©hneiber fanb, eigentlich paffe nur bie 23er=

el)rung ber gtoei gremben auf ba? Stäbtchen, ba ja auch hier ein folcher un=
finniger $rembentultu? fei.

ïlnb pilba befanb fich iti ber größten Stot. @ie tonnte nicht? finben,
toa? eine ©efdjichte üerurfacht hatte. Äein Sfhtnft, eine Sßertoicftung gu bil=
ben, bot fich ihr bar. 2)a toar nicht? at? ber berühmte Slpothefer, ber in ber
IJbhantafie toot)I in bie Stötten baffte, aber in ber Söirflictjfeit machte fich bie

C

am .^äuälidCna Ç>?rb." 3a6rgattg XXII. 1918/19. $eft 8.

Muiker!
Die Mutter schlief mir nah, im nachbarlichen Zimmer,
Ich küßte sie ganz leis' nach banger Arbeitswacht,
Und hell erglänzt mein Aug' in dankbar feuchtem Schimmer,
Hört' ich ihr Atmen nur im stillen Psalm der Nacht

Hielt mich der Geister Flug gebannt zu spätem Reigen,
Daß lauschend meine Stirn sich hob im Höhenwind,
So brach der liebe Taut das mitternächt'ge Schweigen
Und rief mir mahnend zu: — „<8eh schlafen nun, mein Rind! —"

— Nun wach' ich ganz allein, die Trauerschleier wallen,
Die Nacht zieht müde hin, mein Haupt sinkt kummervoll,
Im Haus wacht niemand auf, wenn meine Schritte hallen,
Und niemand spricht mir zu, daß ich nun ruhen soll.

Doch weiß ich einen Hain, umblüht von wilden Gnzen,
Wo ich nach schwerem Tag einschlummre sanft und lind,
Da unsre Uammern dort eng aneinander grenzen,
Wenn einstens Mutter ruft: — „Aomm schlafen nun, mein Aind!"

Isabelle Kaiser.

Sie drei Löwen ?u Meldungen.
Eine Mädchcngeschichte von Fritz Marti.

lSchluß.»

Noch nie war im Städtchen mit solcher Aufmerksamkeit gelesen worden,
wie jetzt.

Im Verlaufe der Erzählung wurden Herr Brausch und seine Geliebte
Luise nach Überwindung etlicher Schwierigkeiten zusammengeführt. Epi-
sodisch waren noch zwei Gestalten, abenteuerliche Fremde aufgeführt, welche
mit Herrn Brausch das Kleeblatt der „drei Löwen zu Weidlingen" bildeten.

Diese köstlich gezeichneten Figuren fanden bei der Leserwelt des Städt-
chens nur nebensächliches Interesse, da sich dieses auf den Apotheker legte.

Nur ein etwas kritischer Schneider fand, eigentlich passe nur die Ver-
ehrung der zwei Fremden auf das Städtchen, da ja auch hier ein solcher un-
sinniger Fremdenkultus sei.

Und Hilda befand sich in der größten Not. Sie konnte nichts finden,
was eine Geschichte verursacht hätte. Kein Punkt, eine Verwicklung zu bil-
den, bot sich ihr dar. Da war nichts als der berühmte Apotheker, der in der
Phantasie Wohl in die Rollen paßte, aber in der Wirklichkeit machte sich die
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